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ff Ich bin gespannt, was
in meinem persönlichen
Stück passieren wird. 11

Stunden in einem Fluss. Und ich musste
so vieles auf verschiedenen Ebenen
registrieren: Was kam an? Was muss ich noch
ändern? Das muss ich mir merken, das

muss ich anders machen - man beschäftigt

sich als Autor und Schauspieler in
einer Person mit so vielem, und ich spüre
auch, dass es bei mir langsam ein wenig
bröckelt, dass mir plötzlich ein Name
nicht mehr einfällt. Da merke ich schon,
dass die Synapsen schlaffer geworden
sind. Und man muss gelassener werden.
Man wird sich bewusst, dass das, was
man früher locker gemacht hat, jetzt
nicht mehr einfach so gelingt.

Und die Vorteile? Ein Vorteil ist, dass man
manche Zusammenhänge sofort sieht
und weniger Umwege machen muss.
Man muss nicht das auch noch und das

auch noch lesen, sondern man weiss:
Das braucht es nicht und das auch nicht.
Es ist wie in der Geschichte vom Hasen
und dem Igel: Der Igel weiss von Anfang
an, wo er sein muss. Man weiss viel
besser, worauf es letztlich ankommt,
was das Wichtige im Leben ist. Wenn ich
Menschen nach dem schönsten Moment
ihres Lebens frage, dann erwähnen sie

oft ganz kleine, banale Dinge: beispielsweise

kleine Entdeckungen beim Warten
auf einen Zug, die Offenheit eines

Moments, das Teilnehmenkönnen, die
Tatsache, dass man in einem bestimmten
Zeitpunkt unglaublich viele Möglich¬

keiten hat, zwischen denen man wählen
kann. Plötzlich sieht man Dinge, die

man vorher immer übersehen hat.

Könnte man sagen, dass das Alltägliche
zum Besonderen wird - wie in Ihren

Programmen? Genau. Ich glaube, dass wir
von «Ereignisfallen» umgeben sind: Das

musst du unbedingt gesehen, gehört,
erlebt haben. Aber dann ist es eben nicht
der Taj Mahal, der den tiefsten Eindruck
hinterlässt. Der ist zwar toll, aber eine
kleine persönliche Erfahrung oder
Entdeckung wird plötzlich noch wichtiger.

Beschäftigen Sie sich mit dem Tod? Das

kommt ganz organisch - auch über
persönliche Bekannte, die plötzlich eine

Krebsdiagnose erhalten. Ich selbst halte
mich an das, was Karl Valentin gesagt
hat: «Da spricht man das ganze Leben

vom Sterben und dann das!» Ein Schatten
steckt in allem drin, aber wo es Schatten

gibt, da ist auch die Sonne - sonst gäbe es

den Schatten nicht. Die Begrenztheit gibt
jedem Moment auch Dimension.

Haben Sie Angst vor dem Tod? Sagen wir so:

Neugier und Furcht halten sich die Waage.

Ein wenig ist es wie bei einem
Theaterstück: Ich möchte es bis zum Anschlag
verfolgen. Wenn ich ein Shakespeare-Drama

sehe, weiss ich zuvor, dass am Schluss

alle tot daliegen. Da könnte man eigentlich

vorher aufstehen und den letzten

Zug erreichen, man weiss ja, wie es

rauskommt. Aber ich will sehen, wie der

Autor/Regisseur das zu Ende führt.
Schliesslich ist der Schluss das Schwierigste.

Und deshalb bin ich gespannt, was
in meinem persönlichen Stück passieren
wird - auch wenn mich die Stückleitung
noch an einen Rollator stellt...

Stellen Sie sich diesen Schluss vor? In den
letzten vier Lebensmonaten meiner Mutter

hatte ich meine beste Zeit mit ihr. Da

kam auf einmal grundsätzlich Neues in
ihr auf. Sie war nicht mehr so kontrolliert

wie früher. Sie musste sich plötzlich
ein wenig fallen lassen und stellte fest:

Das geht auch so. Es erinnerte mich an
Holz, das lange draussen hegt und mit
der Zeit einen silbernen Glanz erhält.
Auf diesen silbernen Glanz freue ich
mich sogar ein wenig. Ich würde gerne
auch von aussen miterleben, wie mein
Stück ausgeht, wie das vor sich geht
kurz vor dem SchlussVorhang. Ja, darauf
werde ich, bei aller voraussichtlichen
Furcht, auch gespannt sein.
Mehr Bilder auf www.zeitlupe.ch

Inserat

Bade
wannen-
Lifte
Das Original vom
WANNENLIFT-SPEZIALISTEN

Freude beim
Baden!

Prospekte anfordern
0800-808018
Anruf gebührenfrei!

Postfach

UOIAAjO CH-5642 Mühlau AG
www.idumo.ch

ZEITLUPE 5-2016 31


	...

